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Badfeste für Ferienkinder
Viele Freizeitangebote in den Sommerferien

Zweite Ferienwoche in Sachsen: Das Gros der Familien geht auf Urlaubsreise. Was aber stellen Kinder während ihrer restlichen Ferientage an? Eine Auswahl an Veranstaltungen hat das Amt für Jugend und Familie in einem Ferienkalender zusammengestellt. Diese Angebote, Anregungen und Gutscheine für Veranstaltungen können sich Mädchen und Jungen unter anderem an den Infotresen in den Rathäusern sichern oder aber Freizeitaktivitäten unter www.chemnitz. de aussuchen. Außerdem finden sich die Ferienangebote aktualisiert auf www.chemnitz.de. Badefreuden und andere Freizeitvergnügen. 

Badfeste locken Daheimgebliebene in kommunale Freibäder und an den Stausee. Allein zum Badfest in Gablenz kamen am vergangenen Wochenende 600 Besucher. Hier hatten die Schwimmmeister Arschbomben- wie ebenso Rutsch- und Sprung-Wettbewerbe vorbereitet. Auch wer den weitesten Köpper macht, wurde ermittelt. Zwei Aquafitness- Bikes konnten Badbesucher nach Lust und Laune ausprobieren und am Glücksrad winkten ihnen Preise.
Ähnliche Feste sollen übrigens noch am 2. August im Wittgensdorfer und voraussichtlich am 10. August im Einsiedler Freibad stattfinden. Auch an den Staussee Oberrabenstein zieht es in den Ferien viele Sonnenhungrige. Der Natursee in idyllischer Lage hat bis zum 19. August täglich von 10 bis 20 Uhr geöffnet. Danach verringert man am Abend die Öffnungszeit um eine Stunde. Welche Familienveranstaltungen städtische Einrichtungen in den Sommerferien sonst noch anbieten, dazu mehr auf www.chemnitz.de. 
Wittgensdorfer Straße: Ausbau abgeschlossen

Stadt investierte 1,25 Millionen Euro in den Ausbau

dieser Vorrangstraße

Die Stadt hat die Wittgensdorfer Straße, eine der wichtigen Vorrangstraßen im Straßennebennetz, in zwei Abschnitten von Grund auf erneuert. Mit diesem Vorhaben strebte das Tiefbauamt auch eine spürbare Lärmminderung durch den Pflasterersatz im Fahrbahnbereich sowie die konsequente Aufteilung des Straßenraumes an. 
Die zur Verfügung stehende Fläche ist jetzt neben der etwa sieben Meter breiten Fahrbahn beidseitig mit Gehwegen und teilweise mit Parkstreifen ausgebaut. Neu errichtet sind auch vier Bushaltestellen. Nach 15-monatiger Bauzeit ist jetzt am 26. Juli der zweite Abschnitt – der sich auf einer Länge von 780 Metern vom Haus Nummer 35 bis zur Leipziger Straße erstreckte – fertig gestellt worden. Die Wittgensdorfer Straße, die während der jüngsten Bauarbeiten teilweise voll gesperrt war, ist nun seit dem 28. Juli wieder durchgängig befahrbar. 
Da im Zuge dieses Straßenbaus gleichzeitig auch Entwässerungskanäle und die Straßenbeleuchtung erneuert wurden, lief dieses Vorhaben in enger Koordination mit dem Entsorgungsbetrieb der Stadt Chemnitz (ESC) und dem Energieversorger »eins«. Mit 1,75 Millionen Euro beziffert das Tiefbauamt die Gesamtkosten dieser Straßen-Erneuerung. Der Anteil der Stadt liegt bei 1,25 Millionen Euro. Die Chemnitzer Verkehrsbau GmbH hatte den Straßenbau im Auftrag der Stadt übernommen.  

Neue Brücke frei gegeben

Die neue Brücke Markersdorfer Straße, die über die Gleise der Linie 4 führt, ist frei gegeben. Den Bau dieser Stahlbetonkonstruktion hatte der Stadtrat 2012 beschlossen, da der Brücken-Vorgänger zuletzt nur noch die Bauzustandsnote 4,0 erhielt. Nach einem normierten Verfahren wird der Zustand von Brücken vom Wert 1,5 für Neubauten bis 4,0 für ungenügenden Bauzustand bewertet. 
Die Tragfähigkeit der Brücke war durch Risse und Feuchtigkeitsschäden so beeinträchtigt, dass das Bauwerk zuletzt nur von Fahrzeugen mit einem Gewicht von bis zu neun Tonnen und Bussen mit geringem Tempo befahren werden konnte. Die Kosten des Ersatzneubaus beziffert das Tiefbauamt mit 1,44 Millionen Euro.  
»Es ist ein Geben und Nehmen«

»Macher der Woche«: Die Kampagne »Die Stadt bin ich« stellt Tatkräftige vor. 

Diesmal: Evelyn und Rolf Esche vom Verein zur Förderung der Küchwaldbühne
Da müsste man doch was machen, dachten sich Macher, als sie 2009 vor der verwitterten Küchwaldbühne standen; es blieb nicht bei diesen Worten. Der Verein zur Förderung der Küchwaldbühne zählt inzwischen über 50 Mitglieder. Zwei, die den Weg fast seit der ersten Stunde begleiten, sind Evelyn und Rolf Esche. 

Wie kam die Idee, die Küchwaldbühne zu sanieren? 

Rolf Esche: Die Grundidee war das historische Objekt wiederzubeleben und das ging wahrscheinlich am einfachsten mit einem Kindertheater. Es war ein Angebot an die Chemnitzer. Und die kamen dann auch. Wir hatten zunächst einen Probespielbetrieb vereinbart und dann hat uns die Stadt einen Vertrag für fünf Jahre angeboten. Da mussten wir im Vorfeld alles, was den Zuschauerraum betrifft, klären: Vogelschutz, Baumschutz, Lärmschutz und Denkmalschutz. Diese Hürden haben wir nach und nach gemeistert, den Zuschauerraum für 500 Personen vorbereitet und stetig weiter verbessert. 
Wie lange habt Ihr mit dem Verein an der Küchwaldbühne gebaut? 

Rolf Esche: Meine Frau und ich sind seit 2010 dabei. Das kam durch meine Enkelin. Sie spielte mit in der Theatergruppe und meinte: »Opa, die brauchen mal einen vom Bau.« Und seitdem haben wir gebaut. Erst am Zuschauerraum und an der Bühne und später an den Gebäuden vorne, die das Ensemble aus den fünfziger Jahren bilden. 
Am 20. August 2010 - nach 18 Jahren »Dornröschenschlaf« war wieder Leben auf der Küchwaldbühne. 

Rolf Esche: Es war ein Traum, weil wir gar nicht wussten wie es ausgeht. Wir haben versucht, mit unserem Vereinsgründer, Werner Haas, ein Stück zu finden und er kam auf »Momo«. Das war sehr erfolgreich. Das Stück spielt in einer Ruine und wir hatten ja auch eine Ruine hier vorgefunden. 
Wie ist die Resonanz der Chemnitzer? 

Rolf Esche: Die Vorstellungen sind ganz unterschiedlich besucht. Mit dem städtischen Theater haben wir ein gemeinsames Projekt – »Pippi Langstrumpf« – das über vier Wochen geht. Da haben wir regelrecht an das Theater vermietet, gestalten das mit und stellen fest, dass ein hoher Besucherzuspruch da ist. Bei unseren eigenen Produktionen ist er nicht ganz so hoch, aber man muss auch mit jeder Vorstellung bei 50, 60, 70 Prozent Auslastung sehr zufrieden sein. 
Wie viele Veranstaltungen finden auf der Küchwaldbühne statt? 

Evelyn Esche: Wir haben in diesem Jahr 53 Veranstaltungen. Seit Dezember probt unsere Theatergruppe bei der Heilsarmee. Wir sind übrigens immer auf der Suche nach Proberäumen und die Heilsarmee stellt uns diese Räumlichkeit zur Verfügung und darf im Gegenzug unsere Aufführungen besuchen – ein Geben und Nehmen. 

Was kostet ein derartiges Projekt an Zeit? 

Rolf Esche: Meine Frau führt Tagebuch über die Tätigkeiten, die wir ausführen müssen, um Geld zu verdienen. Zwischen 30 und 40 Prozent unserer Arbeitszeit beschäftigen wir uns allein mit der Küchwaldbühne. 

Woher kommt dieser Enthusiasmus? 

Rolf Esche: Nicht nur wir, auch alle anderen Mitstreiter brennen für die Bühne und können auch nicht wieder davon lassen. Es ist einfach ein Erfolgserlebnis, wenn die Chemnitzer, vor allem Kinder, kommen und sich die Stücke anschauen, klatschen und ihre Freude haben. Das hat uns alle immer getrieben, es ordentlich weiterzuführen. 
Evelyn Esche: Wir versuchen immer wieder neue Ideen zu finden, um weiter zu restaurieren. Zum Beispiel brauchen wir Bänke. Wir haben ausgerechnet wie viel Geld benötigt wird und diese Bänke können nun von Chemnitzer Bürgern, Firmen, Vereinen, Parteien und Privatleuten gesponsert werden. Ein Meter Bank kostet 125 Euro. Die Unterstützer kriegen zwei Schildchen an »ihre« Bank, können eine Veranstaltung von uns besuchen und werden zur Sponsorenveranstaltung eingeladen. Diese Aktion wurde sehr gut angenommen. Wir haben inzwischen 12.000 Euro an »Bankeinnahmen« und immer wieder kommen Sponsorenformulare, die man über die Homepage www.kuechwaldbuehne.info ausdrucken kann. 
Muss man Chemnitzern Mut machen? 

Rolf Esche: Durchaus. Den Ausdruck »Stadt der Moderne« hätte man besser erklären müssen. Nur wenige können damit etwas anfangen. Den Chemnitzer Bürgern muss gesagt werden, was das für eine Bedeutung hat. Dass wir so viel Architektur, wie kaum eine andere Stadt, aus der Zeit der Moderne haben. Darauf kann man schon stolz sein. 
CFC ist Botschafter seiner Stadt

Die Spieler liefen zum Saisonauftakt im  Trikot mit dem Logo der aktuellen Kampagne  »Die Stadt bin ich« auf und siegten 0:3  über den Halleschen FC. »Wir verstehen  uns als Botschafter für Chemnitz – auf und  neben dem Platz«, sagt CFC-Präsident Dr.  Mathias Hänel. »Keine Sportart schafft soviel  Medienpräsenz wie Fußball und ein Profiverein  ist natürlich ein Aushängeschild für  die Stadt. Außerdem können wir damit etwas  zurückgeben für das Engagement der Stadt  beim Stadionbau.« 
»Auch Mannschaft und  Trainerteam identifizieren sich mit der Stadt  Chemnitz und sind aus diesem Grund gerne  Botschafter der städtische Kampagne ‘Die  Stadt bin ich’. Insbesondere die vielen neuen  Spieler haben sich schnell in Chemnitz eingelebt  und empfinden die Stadt als lebensfroh  und lebendig. Genau diesen Eindruck teile  ich persönlich. Wir wollen nicht nur auf  dem Platz, sondern auch die Menschen für  Chemnitz begeistern«, so CFC-Sportdirektor  Stephan Beutel.  
»Ich freue mich über das Engagement  des CFC. Wie viel Emotion Fußball  auslöst, konnten wir eindrucksvoll erleben.  Und um Gefühl, vor allem Lebensgefühl,  geht es auch in unserer  Kampagne«, so Oberbürgermeisterin  Barbara Ludwig. »Wir wollen junge  Leute für Chemnitz begeistern und zugleich  den Blick dafür schärfen, was  unsere Stadt ausmacht. Sport ist da  ein wesentlicher Faktor. Und der CFC  lebt damit, was Kern der Kampagne  ist: Wir brauchen Menschen, die etwas  bewegen wollen und das nach außen  tragen.« 
Der CFC wird so lange im  Botschafter-Dress auflaufen, bis ein  neuer Trikotsponsor regulär den Platz  einnimmt. Der Verein räumt diese Möglichkeit  ein, um damit die Kampagne  »Die Stadt bin ich« ohne finanzielle  Gegenleistung der Stadt zu unterstützen.  Die Oberbürgermeisterin informierte  zudem über den Stadionbau: 
»Ich  hoffe, dass Fans, Spieler und Verein  in dieser besonderen Saison zusammenhalten. Es ist eine logistische Herausforderung,  den laufenden Spielbetrieb,  den Bauablauf und die Anforderungen  des DFB immer wieder aufs  Neue unter einen Hut zu bringen. Wie  es vorangeht, wird mindestens alle  zwei Wochen bei den Heimspielen zu  besichtigen sein.« 
Und so sieht es  derzeit aus: Die Südtribüne ist soweit  fertig, dass der mittlere Block zu den  ersten Heimspielen genutzt werden  konnte. Pflasterarbeiten an der Promenade  sind fast fertig. Derzeit im  Bau sind Sanitäranlagen und Kioske.  Jetzt werden Vorbereitungen für das  Dach der Südtribüne getroffen und  Träger gesetzt, die das Dach aufnehmen.  Zum Pokalspiel am 15. August soll  die neue Südtribüne, wenn alles nach  Plan läuft, komplett geöffnet sein.  Auch stellt man Balken und Stützen  der Nordtribüne fertig, die Tribünenplatten  werden errichtet. Die Osttribüne  wird danach abgerissen und später  neu errichtet, bevor im Herbst nach  der Öffnung der Nordtribüne parallel  auch der Umbau der Haupttribüne beginnt.   
Alte Zschopauer Straße: Frühere Bundes- wird zur Ortsstraße umgebaut

Heute beginnt der Umbau der alten Zschopauer Straße von Bergfrieden bis Hermersdorfer Straße. Die alte Zschopauer Straße hat durch den Neubau der B174 ihre Funktion als Bundesstraße verloren und fungiert nun als Ortsstraße. Dafür wird die Straße umgebaut und erhält einen einseitigen Gehweg und Beleuchtung. Zwischen Walter-Janka Straße und Hermersdorfer Straße wird die acht Meter breite Straße auf 6,5 Meter eingeengt. 

Buslinien verbleiben in diesem Abschnitt nach Fertigstellung auf der Zschopauer Straße »alt«. Dort gibt es dann auch einen Gehweg landwärts links und eine Baumallee. Stadtwärts der Janka-Straße wird der Abschnitt bis zur Otto-Thörner-Straße zur Gemeindestraße. Neben dem Straßenbau erfolgen die Verlegungen von Gas- und Trink- und Abwasserwassersowie Stromleitungen auch die Straßenbeleuchtung wird installiert und Leitungen für die Deutsche Telekom und Kabel Deutschland verlegt. 
Das Vorhaben ist in zwei Schritten geplant: Ein erster Abschnitt erfolgt von Bergfrieden bis Walter-Janka-Straße einschließlich 150 Meter Abwasser- und Gasleitung in der W.-Busch- Straße als Vorleistung für den Ausbau dieser Straße ab 2016. Der zweite Abschnitt beginnt an der Walter-Janka- Straße und endet vor der Hermersdorfer Straße. Für die Arbeiten muss die Straße gesperrt werden. Der Verkehr wird über die Hermersdorfer Straße / Kleinolbersdorfer Straße / Georgistraße umgeleitet. Der erste Bauabschnitt soll im April 2015 fertig gestellt sein. 
Für die Vollsperrung des zweiten Abschnitts ab April 2015 wird für die Buslinie 56 der CVAG einen Pendelverkehr zwischen Haltestelle Hermersdorfer Straße und Haltestelle Am Erlenwald (über Haltestellen Abzweig. Kleinolbersdorf und M.-Brandt- Straße) eingerichtet. Der Regionalverkehr Erzgebirge RVE bedient die Haltestellen Am Erlenwald und »Goldener Hahn«. Das Ende der Bauarbeiten ist für Dezember 2015 vorgesehen. 
Mit den Vorhaben rund drei Millionen Euro teuren wurde das Unternehmen Gunter Hüttner GmbH und Co. KG beauftragt. Das Bauvolumen beträgt rund drei Millionen Euro. Der Umbau der alten Zschopauer Straße wird innerhalb des Neubaus der B174 gefördert. 
Erster Schritt zum Railport

Einen ersten Schritt für einen Railport in Chemnitz-Süd hat die Spedition Bauer GmbH am 18. Juli mit dem Baubeginn einer Logistikhalle getan. Schienengüterverkehr ohne eigenen Gleisanschluss, das ist der Grundgedanke, der hinter Railports steckt. Bisher kam für viele Unternehmen Güterzüge aus einem Grund nicht in Frage: Sie erforderte entweder einen Gleisanschluss an beiden Enden der Transportkette oder das Verwenden von Wechselbehältern im kombinierten Verkehr von Straße und Schiene. 
Hierfür sind aber vor allem Massengüter vielfach nicht geeignet. Diese Logistiklücke schließen Railports. Für die Region Erzgebirge und Tschechien gewinnt Chemnitz in diesem Zusammenhang an Bedeutung. Im April hatte die Landesdirektion Sachsen die Plangenehmigung für einen Railport der Bauer Spedition GmbH am Bahnhof Chemnitz-Süd erteilt und damit für das Vorhaben Baurecht hergestellt. Die Investition beläuft sich auf rund 4,3 Millionen Euro und wird zur Hälfte aus dem Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. 
Auf dem Railport Chemnitz-Süd soll der Transport von Stückgut-Paletten, Spezialgütern, Papier etc. auf die Schiene verlagert werden. Dies kommt vor allem der Stahl- und Papierindustrie, aber auch der Lebensmittelbranche zugute. Unternehmen, deren Versand- und Empfangsmengen kleiner als Zug-, Wagengruppen und Wagenladungen sind und die über keinen eigenen Gleisanschluss verfügen, sollen so logistische Dienstleistungen via Eisenbahn in Anspruch nehmen können. Ein Vorhaben, dem auch ökologische Bedeutung zukommt. 

